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N Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
8 Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einbeimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 


Das Jeingehaltsgeſetz. 


N Unter Feingehalt der Gold- und Silberwaaren verfteht man 
as Verhäliniß der Quantität des reinen Edelmetalls zum beige⸗ 
iſchten (Zink, Zinn, Kupfer ꝛc). Nach dem Vorgange Frank 

reichs wird dasſelbe jetzt überall in Tauſendtheilen ausgedrückt. 

* Einmiſchung des Geſetzgebers in dieſe techniſche Angelegen⸗ 
eit hat lediglich den Zweck, möͤglichſt zu verhindern, daß minder⸗ 

werthige Gold⸗ und Silberwaaren für böͤherwerthige verkauft 
werden, alſo dem Schwindel in dieſer Richtung zu ſteuern. 
5 In faſt allen civilifirten Staaten gab es und giebt es noch 
Cute demgemäße Geſetze, die jedoch von den verſchiedenartigſten 
Prinzipien ausgehen. Die ſtrengſte Geſetzgebung hat in dieſer 
3 ziehung Frankreich. Dort müſſen alle Goldwaaren einen von 
9 vorgeſchriebenen Feingehalten haben, alle Silberwaaren von 2. 
„ie Edelmetalle müſſen vor dem Verkaufe in Kontrolbureaus in 
dend auf den Feingehalt fachmänniſch geprüft und durch Auf 
Wacung eines Stempels beſtätigt werden. Eventuell werden die 
0 garen zerbrochen zurückgegeben, oder wenn fie den Sollfeinge⸗ 
„ bat nicht ganz erreichen, mit dem Stempel der nächſt niederen 
Gase verſehen. Kontraventionen werden mit hohen Geld. und 
elangnißſtrafen grahndet. Die Händler müſſen ibre Bücher 
fi beſtimmten Vorſchriften führen und müſſen ſich jede Durch⸗ 
Öt derſelben ſowie jede Durchſuchung der Geſchäftslocale und 
I ihrer Taſchen durch dir betreffenden Kontrolbeamten gefallen 
en. 

In anderen Staaten iſt die Zahl der geſetzlichen Feingehalte⸗ 
grade größer als in Frankreich. In einigen anderen endlich wer⸗ 
en keine Beſchränkungen über den anzuwendenden Feingehalt 
auferlagt, aber ein Anzahl beſtimmter Feingehaltsgrade durch offi 
ziellen Stempel beſtätigt. Letztgenannte Kategorie hatte früher 
eine ähnlich ſtrenge Geſetzgebung wie Frankreich. Man milderte 
dieſelbe aber ab, weil man die Erfahrung machte daß der Zweck, 
das Publikum vor Betrug zu ſchützen, trotz aller Beſchränkungen 
und Beläftigungen der Gold- und Silber Schmiede nicht ganz 
erreicht werde. ö 

In einer Reihe deutſcher Einzelſtaaten beſtehen ebenfalls 
Seingepatiögefege, in Preußen, Baden, Sachſen, Mecklenburg, 
Sachſen⸗Golha, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
bauſen, Reuß ältere und jüngere Linie, den beiden Lippe, Bremen 
ind Lubeck jedoch nicht. Da wo Beſtimmungen vorhanden, werden 

ſie aber nur noch wenig oder gar nicht beachtet. f 
„Aber ſchon in Bundestagszeiten ging man in Deutſchland 
— der Abſicht um, dieſe Angelegenheit eindeitlich zu regeln, ohne 
weilich ein Einverſtändniß herbeiführen zu Lönnen. Neuerdings 
die gemeinſame Regelung der Feingehaltsfrage angeregt worden 
ch eine an den Bundesrath gerichtete Petition von 154 nord⸗ 
und ſüddeutſchen Silberfabrikanten. Dieſe Petition verlangte Fol⸗ 
dende: Die Anfertigung oder Ausfuhr von Silberwaaren zu 
| hurbieten, welche einen Feingehalt von weniger als 800,0 
g Wben, feftzujegen, daß der Feingehalt mit einem Stempel auf den 
aren augegeben werde und jeden Verfertiger zu verpflichten, 


Neben dem Reichsſtempel feine Firma den Waaren aufzudrücken. 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
Mr. Prayſe“, ſagte der alte Edelmann, ſich ſeinem Vers 
walter wiederum nähernd, führen Sie doch jetzt Miß Relydale zu 


i 
33 Sie es wünſchen, Sir William — mit dem größten 
Cagnügen“, entgegnete dieſer, 3 aber zugleich von ſeinem 
i D ope hinüber. 
e e ee Bu A us 
verſtehend fie würde faum für einen Geſchäftsmann eine unter. 
baltende Tiſchnachbarin fein. Ueberdem made ich Anſprüche auf 
eine Nähe, denn ich habe noch viel. ſehr viel mit ihm zu reden“ 
Kaum hatte Sir William dieſe Worte geſprochen, als auch 
ſchon das Mittagsmahl angemeldet ward und die Diener die Thü⸗ 
ten zum Speiſeſaal öffneten. Mit der ausgeſuchteſten Höflichkeit 
bot der Baronet Miß Prayſe ſeinen Arm und trat 5 1 
deran; ihm folgte der Verwalter mit Miß Relydale und die Brü⸗ 
>. "Is en kurzen Zug. } 7 
’ ſei an — Empfangszimmer verließen, neigte sie 155 
nem Bruder zu und ſagte: „Miß Relhdale in Geheinniß 
dleide frühere Bekanniſchaft mit ihr jetzt noch ein 
N e. 2 e 
rin, Finſteren, drohenden Antliges, deſſen Archibald ih noch are 


Sorte : Ach, deshalb alſo haſt Du mich falt g 
bierher — er hat Dir wohl Alles erzählt? be ich 
pr Sie hat mir kein Wort erzählt — was ich weiß, ha 

rrathen!⸗ 

— — — ö 

„Wir gehen jetzt zu Tiſche“, fa 

fee betalen den Speiſeſaal, wo 
10. Capitel. 
Sit William ſpticht ſich aus 

al Einfülbig, faſt 1 gti dad iger dem 

en Hervenhaufe, denn ſämmtliche Anmejende waren mit hren, 


te kalt der ältere Bruder und 
ie ihre Platze neben einander 
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Begründet 1760. 
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Freitag, den 10. Mai. 


Die Petenten ſagten in den Motiven: dadurch werde der Betrug 
unmöglich gemacht und verhindert, daß nicht ferner im Auslaude 
deutſches Silber mit unechtem gleichbedeutend ſei. 

„Wie man weiß, wurde nun dem Reichstage in gegen värtiger 
Seſſion ein die Feingehaltsfrage regelnder Geſezentwurf vorgelegt. 
Die Vorlage wurde ſtark angefochten und einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. Dieſelbe nahm weſentliche Aenderungen vor, und in aller⸗ 
nächſter Zeit wird der Reichstag das Geſetz in dieſer Geſtalt zu 
behandeln haben und wohl auch genehmigen. 


Waaren erhöht, ſoll nur auf Silber von 3% Jobo Feingehalt und 


mehr und auf Gold von 58¾%0 und mehr geſtattet ſein. Der 
nur um 3, reſp 5 Tauſend⸗ 
1 2 Firma des 
Geſchäfts,] für welches die Stempelung bewirkt iſt, wird dem 
N Für den Export beſtimmte Waaren unter⸗ 
liegen dieſen Feſtſetzungen nicht. Ausländiſche Waaren müſſen nach 
Für die Richtigkeit 
des angegebenen Feingehalts bürgt der Verkäufer, und wenn die 
Stempelung im Inlande erfolgt iſt, auch der Inhaber des Ge- 
ſchäftes, für welches die Stempelung erfolgt iſt. So geſtempelte 
Waaren dürfen mit andern metalliſchen Stoffen nicht ausgefüllt 
fein ze. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden 
mit Geldſtrafen bis zu 1000 4 oder mit Gefängniß bis zu 6 
Dieſes Geſetz ſoll am 1. Januar 1888 in 
Gold- und Silberwaaren, welche mit einem nach 
dieſem Geſetze unzuläſſigen Stempelzeichen verſehen find, ſollen 


wirkliche Feingehalt 
theile mit den 


darf aber 
angegebenen differiren. Die 
Stempel beigedrückt. 


Maßgabe dieſes Geſetzes geſtempelt werden. 


Monaten beſtraft ıc. 
Kraft treten. 


noch bis 1. Januar 1883 feilgehalten werden dürfen. 

In dieſer Faſſung liegt alſo der Schutz vor Betrug darin, 
daß die höherwerthigen Waaren allein mit Feingehaltangabe ver— 
ſehen find, und das dürfte denn auch genügend fein, zumal da 
eine Ausdehnung der Stempelung auf Minderwerthiges dem Ab— 
ſatze, namentlich im Oriente, Abbruch thun würde, indem die 
Käufer billiger Goldwaaren doch meiſt nicht wiſſen wollen, und 
ſehen laſſen wollen, daß die acquirirte Waare unecht iſt. Der 
große Markt, den deutſche Gold» und Silber⸗Waaren im Oriente 
gefunden, beruht lediglich auf dem Fehler des Stempels. 


Zur orientaliſchen Kriſis. 
Die heutige „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: 


beſon ders auch die Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters in London, 
Grafen Schuwaloff, nach Petersburg gedeutet. 


meiſtens wenig angenehmen und erfreulichen Gedanken beſchäftigt. 
Nur Sir William ſchien ſich behaglich zu fühlen und war beſon— 
ders aufgelegt, wenngleich der ganz ungewöhnliche Ernſt ſeiner 
Säfte, und beſonders ſeiner Enkelin, deren Beziehungen zu Mau- 
rice Hope er nicht kannte, nicht einmal ahnte, ihn befremdete. Er 
beehrte Miß Prayſe mit ſeiner ungetheilten Aufmerkſamkeit, daß 
ſie darüber faſt ihr Erſtaunen über Maurice Hope's Anweſenheit 
in Aver Ccurt vergaß und ihm in Ausübung ſeiner Ritterlichkeit 
keine Zeit blieb, zu bemerken, daß auch die Brüder kein Wort mit 
einander wechſeiten. 

Maurice Hope war zuerſt dieſes peinlichen Schweigens müde, 
und wandte ſich mit einigen gleichgültigen Worten an Miß Rely⸗ 
dale, die ihm zunächſt ſaß. Dieſe beantwortete ſeine Bemerkungen 
in kalthoͤflichem Tone, der dem geſpannt borchenden Archibald kaum 
eine frühere Bekanntſchaft verrieth Da einmal das Eis gebrochen 
war, und Sir William's alter Wein ebenfalls nicht ohne Wirkung 
blieb, fo ward nach dieſem erſten Verſuch die Unterhaltung allge⸗ 
meiner, ja ſogar lebhaft, und namentlich der jüngere Hope war 
unerſchöpflich in Anekdoten und Beſchreibungen aus dem Leben 
und ſeinem Aufenthalt in Paris, die er ſo originell zu erzählen 
wußte, daß auch der alte Edelmann ihm voll Intereſſe zubörte. 


Wie immer bei beſonders feierlihen Gelegenheiten, wo Sir 
William gern eine große Anzahl Diener um ſich verſammelte, war 
auch diesmal Job Fritton, der nicht eigentlin zu ihnen gehörte, 
in die Hauslivree geſteckt, um, ſobald es erforderlich war, zur 
Hand zu ſein. Er hatte zu ſeinem maßloſen Erſtaunen Mau rice 
Hope, den er ſogleich erkannt, an Sir Williams Tiſch geſehen und 
betrachtete, wenn unbeſchädigt, dieſen mit zornigen Blicken, wobei 
ihm die Vergangenheit in grellen Farben wieder vor die Seele 
trat. Der ganz unerwartete Anblick, wie die für ihn fo wichtigen 
Erinnerungen ließen ihn in ſeinen Dienſtleiſtungen viel Ungeſchick⸗ 
lichkeiten begehen, und einmal ſogar glitt ihm ein koſtbares Glas 
aus der Hand, als er es dem ihm verhaßten Gaſt reichen ſollte. 

Sir William benutzte dieſe Gelegenheit, ſich zum erſten Male 
an Archibald Hope zu wenden, indem er ſagte: „Entſchuldigen 
Sie dieſe Störung, Mr. Hope! allein Job iſt des Servirens bei 
Tiſche wenig gewohnt, er hilft meiner eigentlichen Dienerſchaft 
nur ausnahmsweiſe. Er war früher Jäger auf Aver Court, ward 


! j Nah dem Kom- 
miſſionsautrage ſollen dem Feingehalte keinerlei Beſchränkungen aufs 
erlegt werden, und zwar vornehmlich aus dem triftigen Grund: 
um den bedeutenden deutſchen Exporthandel mit billigen Edelme⸗ 
tallwaaren, namentlich nach dem Oriente, nicht zu vernichten. Die 
Angabe des Feingehalts, welche doch die Abſatzfähigkeit theurer 


„Die Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und England haben in den letzten Tagen wieder 
eine lebhaftere und beſtimmtere Wendung genommen, an welche 
in London ebenſo wie in Petersburg erneute Hoffnungen auf Er⸗ 
reichung eines Einverſtändniſſes über die weitere Behandlung der 
ſchwebenden Fragen geknüpft werden. In diefem Sinne wird 


Die Gerüchte in 


Zeilung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878, 


Betreff einer neueren Schärfung der Beziehungen zwiſchen Rußlaud 
und Oeſterreich finden keine Beſtätigung.“ 

Das wiener „Fremdenblatt“ ſpricht ſich billigend darüber 
aus, daß die öͤſterreichiſche Regierung alle Vorbereitungen treffe, 
um ſich von den Ereigniſſen nicht überraſchen zu laſſen. Die 
getroffenen Maßregeln ſeien rein defenfiver Natur und könnten 
nach der ganzen Lage der Dinge auch keinen andern Charakter 
tragen. Die Konzentrirung einer reſpektablen Truppenmacht in 
Siebenbürgen ſei um fo nvth wendiger, als es ſehr wahrſcheinlich 
ſei, daß die rumäniſchen Truppen, wenn fie mit den Ruſſen hand⸗ 
gemein werden ſollten, ſchließlich auf ſiebeubürgiſchem Boden 
Schutz ſuchen würden. Nicht minder wichtig ſeien militäriſche 
Sicherheitsmaßregeln in Cattaro, weil die Bevölkerung Albaniens 
der Annexion an Montenegro widerſtrebe und überhaupt eine Ver⸗ 
größerung Montenegros in dem Sinne des Vertrages von San 
we die Anarchie an Oeſterreichs Grenze in Permanz erklären 
würde. 

Ein Telegramm von Lloyds aus Newyork meldet die dort 
eingegangene Nachricht, daß die Ruſſen drei hölzerne Dampfſchiffe, 
die der Dampfſchifffahrts.Geſellfchaft New⸗Nork. Havre gehörten, 
und den Dampfer City of Tokio von der Pacific-Mai! Steam⸗ 
ſhips Company gekauft haben. Letzteres Schiff iſt 400 Fuß lang, 
hat 1000 Pferdekraft und iſt erſt vier Jahre alt. — Der auf der 
Cimbria kommaudirende ruſſiſche See⸗Offizier Graf Greiffenburg 
iſt wie „Daiy News“ berichtet, der bisherige Kommandant des 
ſibiriſchen Geſchwaders. Alle Kajüten⸗Paſſagiere ſind in voller 
ruſfiſcher Marine⸗Uniform. Der britiſche 
vergeblich verſucht, on Bord der Cimbria zugelaſſen zu werden. 
Sir Edward Thornton, der engliſche Geſandte in Newyork, hat 
Nachrichten über den Abgang eiuer zweiten ruſſiſchen Expedition 
nach den Vereinigten Staaten. Man glaubt, daß die Mannſchaf⸗ 
ten derſelben zur Beſatzung von dort gekauften Kreuzer⸗Schiffen 
beſtimmt ſind. 

Hirſch's Telegraphiſches Bureau meldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung kaufte vor 6 Wochen für den Preis von 100000 eſtr. 
zwei große, neue, vorzüglich gebaute Kreuzer in Amerika, die be⸗ 


— ä — 


wird aus Helſingfors vom 8. gemeldet: „Abo Poſt“ meldet, daß 
ein großer Theil der finnländiſchen Handelsflotte ſich ſofort nach 
Ausbruch des Krieges mit England in ſchwediſche Häfen begeben 
und in dieſen während der ganzen Dauer des Krieges bleiben 


wird 

Admiral Butakow hat ſich nach Sweaborg begeben. Die 
Panzerfregatten „Kniash Posharsky“, „Pktro pawlowsk“ und 
„Ssewaſtopel“ find in See geſtochen. 

In der Angelegenheit der „Cimbria⸗Affaire“ wird weiter be⸗ 
kannt: Die 600 mit der „Eimbria“ beförderten Matroſen wurden 
aus den erfahrenſten, beſten Matroſen, lauter nüchternen und 
lange dienenden Leuten, gewählt; dasſelbe geſchah bezüglich der 
40 Offiziere. Mit einem hieſigen Händler war Anfangs April 
ein Contract auf Lieferung von 600 abgetragenen Anzügen vers 
fchiedener Beſchaftigung abgeſchloſſen worden. Die Umkleidung 
und Einſchiffung fand in Reval am 18. April ſtatt. Jeder der 
— —— —— —— — —— . . .ę—äöʒ öü—̃— m — 


aber vor zehn Jahren durch den rechten Arm geſchoſſen, und hat 
denſelben nie wieder in ſicherer Weiſe gebrauchen können.“ 

Ein einziger Blick auf das Antlitz des Baronets verrieth dem 
jungen Manne, daß dieſer ſich der Vergangenheit erinnert habe, 
er ſelbſt ſich alſo nicht länger zu verſtellen brauchte. Er freute 
ſich deſſen, denn er gewann dadurch Jenem gegenüber eine größere 
Sicherheit, und ſicherlich wunderte ſich Sir William, anftatt der 
erwarteten Verlegenheit die höchſte Ruhe aus dem Antlitze feines 
Gaſtes ſich entgegenblicken zu ſehen, der eben ſo ruhig ankwortete: 
„Ich erinnere mich deſſen.“ 

Allein Sir William hatte nicht die Abſicht, die Sache ſchon 
wieder fallen zu laſſen, ſondern ſagte, indem er jedoch kaum im 
Stande war, Archibald's feſten, ernſt⸗forſchendeu Blick zu ertragen: 
„Er erhielt den Schuß durch einen jungen Thunichtgut Ihres 
Namens. Dieſer beſaß die Frechheit, meinen Park als den ſeini⸗ 
gen zu betrachten, und als Job ihm ſeinen Standpunkt klar 
machen wollte — aber Sie kennen wohl die Geſchichte?“ 

„Ja, vollkommen, Sir William.“ = 

„Sie machte zu jener Zeit viel von ſich reden. Wie gewöhn⸗ 
lich wandte ſich das öffentliche Mitgefühl der angreifenden Partei 
zu, wozu übrigens noch beſondere Umftänden beitrugen, die hier 
unerörtert bleiben mögen. Trotzdem ward der junge Menſch, —- 
er war faſt noch ein Knabe — auf ſechs Monate in's Gefängniß 
gebracht.“ 

„Eine ſchwere Strafe in Betracht des Stolzes dieſes Jüng⸗ 
lings, Sir William. Er war der Sohn eines Gentleman's.“ 

„Er kann von Glück ſagen, daß er nicht gehangen wurde; 
denn wäre Job nicht bei Seite geſprungen, jo hätte die 9 
Kugel unfehlbar die Bruft getroffen. Da er indeß den Knaben 
geſchlagen, ſo ward dies als Milderungsgrund der Strafe angeſe⸗ 
hen, was Job aber nicht einſehen wollte.“ 

„Und Sie, Sir William?“ 

„Ich ſtimmte ebenfalls dafür, allein Job, als leidender Theil 
ließ ſich nicht beſtimmen. In Carrisford hieß es bald, daß ich 
die Strafe fordere, auch ſagten dies die Angehörigen des Knaben, 
die nur allzugern, wie ich es bereits gewohnt war, das Schlechſte 
von mir dachten. Sein älterer Bruder ſuchte mich ſogar im Park 
auf, und meinte mich durch heftige Reden zur Aenderung des Ur⸗ 
theils bewegen zu können. Uebrigens ward zu allen Zeiten oft 


Marine-Attahe hat 


reits mit Geſchüzen ſchwerſten Kalibers armirt wurden. Ferner 
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Mannſchaft hatte feinen eigenen Paß für eine ausländiihe Reife. 
Die Mannſchaft iſt für die Bemannung zweier gekaufter ameri⸗ 
kaniſcher Kreuzer beſtimmt. 


Deulſchland. 


Berlin, 8. Mai. In der heutigen Sitzung des Reichstages 
wurde zunächſt der Nachtragsetat, in welchem die Matricularbei⸗ 
träge feſtgeſetzt werden, in I. u. 2. Berathung ohne Debatte an- 
enommen, und darauf die zweite Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 

ovelle bei § 128 fortgeſeßt. Nachdem der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow 
in Conſequenz der beiden vorigen 8s gefaßten Beſchlüſſe den An⸗ 
trag ſeiner Fraction zurückgezogen hatte, begründeten die Abg. Dr. 
Wolffſon, Bürgers und Buhl die von ihnen eingebrachten Anträge. 
Da die Debatte ein weſentliches Intereſſe nicht hatte, ſo bemer⸗ 
fen wir nur, daß der $ mit dem Amendement Buhl angenommen 
wurde, fo daß fi aljo mit der Zurückführung entlaufener Lehr⸗ 
linge nur die Polizeibehörde und nicht das Gewerbegericht zu be⸗ 
faſſen hat. Bei 8 129, der übrigens nach den Vor ſchlägen der 
Commiſſion unverändert angenommen wurde, tauſchte die Gen 
trumspartei, vertreten durch den Abg. v. Hertling und Dr. Lieber, 
ſowie die Deutſch⸗Konſervativen durch den Abg. v. Helldorff, ei⸗ 
nige Höflichkeiten aus. Auf den Vorwurf, daß ſeine Partei mit 
den Socialdemokraten kokettire, erwiderte der Abg. Lieber, daß er 
im ſchlimmſten Falle lieber mit den Socialdemokraten als mit dem 
Abg. v. Helldorff kokettire Von beſonderer Wichtigkeit waren die 
Verhandlungen über die 88 134 betr. die Arbeit der Kinder und 
der jugendlichen Arbeiter. Im $ 133 der Kommmiſſionsbeſchlüſſe 
wird feſtgeſetzt, daß Kinder unter 12 Jahren in Fabriken beſchäf⸗ 
tigt werden dürfen. Vor dem 14 Lebensjahre dürfen Kinder 
in Fabriken nur dann beſchäftigt werden, wenn ſie einen Unterricht, 
von mindeſtens drei Stunden täglich erhalten. Auch darf die Be⸗ 
ſchäftigung nicht länger als ſechs Stunden täglich dauern. Auf 
den Antrag des Abg. Buhl wurde eine Aenderung beſchloſſen, wo⸗ 
nach die nicht mehr ſchulpflichtigen Kinder unter 14 Jahren nicht 
den Beſtimmungen für die Schuipflihtigen unterworfen find In 
8 134 wird die Arbeitszeit ſowie die Pauſen zwiſchen derſelben 
vorgeſchrieben. Auch hat die Kommiſſion folgenden Zuſatz zu der 
Vorlage beſchloſſen: Wöchnerinnen dürfen während drei Wochen 
nach ihrer Niederkunft nicht beſchäftigt werden. Die vom Centrum 
und den Socialdemokiaten eingebrachten Anträge gehen namentlich 
dahin, die letztere Vergünſtigung von drei auf ſechs Wochen aus⸗ 
zudehnen. Das Haus ſchloß ſich indeß dem Antrage ſeiner Kom⸗ 
mijfion an. Demnächſt wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

— Die Ernennung des Oberconſiſtorialraths Hermes zum 
Präfidenten des Evang. Ober⸗Kirchenraihs iſt eine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß die Evangeliſche Kirchenpolitik unter dem neuen 
Regime, fi vollſtändig in der Richtung bewegen wird, die durch 
Herrn Dr. Herrmann angebahnt iſt. Herr Hermes hat an der 
neueren Kirchengeſetzgeſezgebung einen hervorragenden Aniheil. 
Er war es insbeſondere, der in der conſtituirenden Generalſynode 
für das Zustandekommen der Generalſynodalordnung mit Erfolg 
thatig war. Für Eingeweihte ſteht es feſt, daß eine Wandlung 
der Evangeliſchen Kirchenpolitik unter Herrn Hermes nicht denkbar iſt. 

— Die Abgg. Windhorſt, Freiherr v. Schorlemer-Alſt, Frei⸗ 
herr v. Furth haben folgende Interpellation eingebracht: Wir 
richten an den Herrn Reichskanzler die Anfrage ob und wann 
das durch Kaiſerliche Verordnung vom 7. Juli v. J. angeordnete 
Pferdeausfuhrverbot aufgehoben werden wird. 

Der Abg. Windtborſt hat, unterftügt durch die Centrums⸗ 
partei folgende Interpellation eingebracht: Den Herrn Reichskanz⸗ 
ler erlaube ich mir zu fragen, ob und wann der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend den Vollzug der Freiheitsſtrafen, dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt werden wird. 

= Der Polizei⸗Präfident v. Madai hat die beabfichtigte Reiſe 
nach London geſtern Mittag angetreten. Seine Vertretung hat, 
wie in früheren Fällen, Freiherr v. Hertzberg übernommen. 

— Der zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Raubmoͤr⸗ 
der Lack ift geſtern nach der Straf-Anſtalt Sonnenburg abge⸗ 
führt worden. 

— Das jetzt in Dienft geftellte deutſche Panzergeſchwader ſoll 
einſtweilen, in Anbetracht der Möglichkeit, daß England eine 

Flotte in die Oſtſee ſendet, in den heimatlichen Gewäſſern ver⸗ 
bleiben und wird vermuthlich zunächſt nach der Oſtſee gehen. Das 
Geſchwader tritt übrigens erſt in der letzten Hälfte dieſes Monats 
unter Befehl des Kontreadmirals Batſch in Wilhelmshaven zu⸗ 
ammen. 
f = Der rufjiihe Militärbevollmächtigte, General Reutern, 

übergab vorgeſtern dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des 


und viel über dieſe Familie geſprochen. Ihren Mitgliedern war 
ſtets eine finſtere Gemüthsart eigen; dabei waren ſie ſchlau, ränke⸗ 
ſchmiedend, und niemals wußte man, wie weit man ihnen trauen 
durfte.“ 

f Anfänglich hatte Archibald Hope ruhig und gleichgültig zuge- 
hört, bei Sir William's letzten Worten aber überzog eine höhere 
Rothe feine Züge und als dieſer ſchwieg, fragte er: „Sie ſcheinen 
dieſe Familie genau zu kennen?“ 

„Ich kannte den Vater der jungen Männer und hatte unter 
feinem thörichten Starrſinn viel zu leiden. Nur um einen neuen 
Prozeß gegen mich anzuſtrengen, bei dem er einige Ausfiht auf 
Erfolg hatte, beredete er mich, den alten aufzugeben. Ein pläne 
ſchmiedender Mann, deſſen Söhne leider nach ihm arteten!“ 

Archibald mußte bei dieſen Worten an ſeinen Bruder denken 
zu dem er einſt ſo großes Vertrauen gehegt, und der leider der 
Beſchreibung entſprach, wie er jetzt einzuſehen und zu glauben be⸗ 


. fennen dieſe Söhne, haben Sie vielleicht gar wieder 
geſehen?“ fragte abermals der junge Mann. 

‚Nachdem fie ſich lange fern von dieſer Gegendgehalten, 
ſind ſie unter dem Schutze des Geheimuiſſes, wodurch fie ſich je 
doch nur in Aller Angen 0 Po einmal wieder aufge⸗ 

t. Ich traf Beide ganz kürzlich noch. 
bang ee ans bier 8 Ihrem Haufe?“ fragte Archibald 
Hope heftiger als bisher. 

Ja, es iſt, wie Sie ſagen.“ 

Die beiden Männer blickten ſich abermals feſt und forſchend 
in die Augen, und Sir William zwang Archibald Hope diesmal, 
die ſeinigen zu ſenken. Nach einer kurzen Pauſe entgegnete der 

tere: 
85 „Sie als Wirth haben mich, Ihren Gaſt, in Ihrem Hauſe 
angegriffen, und ich kann mich in dieſem Augenblicke nicht verthei⸗ 
digen; ſobald die Damen ſich entfernt, werde ich dies jedoch thun. 
Und dann, Sir William, werden mein Bruder und ich Sie ſo⸗ 
verlaſſen. 
u A wie Sie belieben,“ erwiderte kalt der Greis, „allein 
es iſt feine Urſache zur Eile vorhanden. Dieſe würde nur Miß 
Relydale's Neugier erregen und ihr unnöthige Unruhe verurſachen.“ 
Nach dieſen halblaut geſprochenen Worten — die ganze Un⸗ 


Czaren — wohl das Dankſchreiben für die neueſte Ordensde⸗ 
koration. 


Ausland. 


Oeſterreich Wien, 8 Mai. Telegr. Der Ausgleihsausihuß 
des Abgeordnetenhauſes hat die Vorlage, betreffend die 80⸗Milli⸗ 
onen⸗Schuld in der Genral⸗ und Specialdebatte conform der Re⸗ 
gierungsvorlage unverändert angenommen. 

Peſt, 8. Mai. Telegr. In der heute ſtattgehabten Parteicon- 
ferenz wurden die neueſten Vereinbarungen bezüglich des Ausgleichs 
vom Miniſter präſidenten mit dem Bemerken vorgelegt, daß beide 
Regierungen die Vereinbarungen als den letzten Verſuch betrachte⸗ 
ten und zu weiteren Verſuchen nicht geneigt ſeien. Die Confe⸗ 
renz nahm die Mittheilung beifällig auf. Die Einbringung der 
Vorlage über den 60⸗Millionen Credit wurde vom Miniſterpräſi⸗ 
denten für Dienſtag angekündigt. 

Italien Rom, 8. Mai. Telegr. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Juſtizbudgets wurden von mehreren Seiten An⸗ 
fragen an die Regierung gerichtet, u. a. auch von den Abgeord⸗ 
neten Lucchini und Tajani, in welchen auf die Nothwendigkeit hingewie⸗ 
ſen wurde, bezüglich der blos vor der Kirche geſchloſſenen Ehen 
Maßnahmen zu treffen. Judelli beantragte die Vorlegung eines 
Geſetzes, welches in Gemäßheit des Artikels 18 des Garantiegeſe⸗ 
ges die Verwendung der Kirchengüter der Provinz Rom in einer 
den niederen Klerus begünftigenden Weiſe regelt. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter verſprach morgen zu antworten. — Der Senat ſetzte die 
Berathung des Handelsvertrages mit Frankreich fort; der Finanz⸗ 
miniſter wies auf die Nützlichkeit des Vertrages hin und ſprach 
die Hoffanng aus, daß die franzöſiſchen Kammern denselben noch 
vor dem Schluſſe des Monats erledigen würden. 

Vereinigte Staaten. Waſhingkon, 8. Mai. Tetegramm. 
Das Rothſchild Seligman'ſche Syndikat hat außer den bereits 
übernommenen neuen 4½prozentigen amerikariſchen Bonds noch 
einen weiteren Betrag von 5 Millionen übernommen. 


Yrovinzielles. 


Kulm, 8. Mai. Der vergangene Sonntag brachte uns bei 
dem herrlichſten Wetter einen ſehr angenehmen Beſuch von ca. 
150 Graudenzern, die auf dem Dampfſchiffe „Neptun“ eine Luſt⸗ 


fahrt nach hierher unternommen hatten — Unſer Viehmarkt am 


vorgeſtrigen Tage war nur ſchwach beſucht, es fehlte ſowohl an 
Verkäufern wie Käufern. Die gleichzeitig konkurrirenden Jahr⸗ 
märkte in dem benachbarten Rheden und Topollno thaten dier 
offenbar Abbruch; es mochten nur ca. 20 Pferde und 100 St. 
Rindvieh aufgetrieben geweſen fein. — Ein neues Sommertheater 
bereitet ſich auch für unſeren Ort vor. Der Beſitzer des Wer⸗ 
ſche'ſchen Etabliſſements vor dem Graudenzer Thor hierſelbſt baut 
ein ſolches und zwar in ganz gefälliger eleganter Form in dem 
zu dem Etabliſſement gehörigen Garten. — Am 4. Juni d. J. 
findet das Frühlingsfeſt des hieſigen Gymnaſiums ſtatt und zwar 
unter Betheiligung aller Klaſſen auf der reizenden Nonnen⸗Kämpe. 
Dieſes Feſt bildet hier von jeher ein wahres Volksfeſt im beſten 
Sinne des Wortes. 

Graudenz, 8. Mai. Der Typhus holt ſich noch immer 
manches Opfer n unſerer Stadt, obgleich er im Ganzen ziemlich 
milde auftritt. Auch in der Umgegend hat ſich der unh imliche 
Gaſt eingefunden und graſſirt, namentlich in den Ottſchaften Gatſch 
und Skarzewo, mit Heftigkeit. 

Schönlanke, 8 Mai. Am 5. Mai fand im Thomas'ſchen 
Saale eine Verſammlung von Lehrern des Czarnikauer Kreiſes 
ſtatt und trat ſomit der hiefige Kreislehrer⸗Verein in's Leben. 
Es hatten ſich 25 Lehrer eingefunden. Ein beſonderes Statut 
wurde nicht entworfen, ſondern das des Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Vereins angenommen, auch der Anſchluß an denſelben beſchloſſen. 
Es wurde hierauf der Vorſtand gewählt und beſchloſſen, in Fi⸗ 
lehne und Czarnikau Zweigvereine des hiefigen Vereins zu grün⸗ 
den. — Am Sonntag hatte der hieſige Turn» und Fecht Verein 
ein Vergnügen im Hubke'ſchen Saale verbunden mit theatraliſcher 
Vorſtellung. Die Sommerſaiſon wird auf allgemeinen Wunſch 
unter Leitung des Turnlehrers des Vereins, Pehlow, mit einer 
Turnfahrt nach Czarnikau eröffnet werden. 

Danzig 8 Mai. Die Verhandlungen zwiſchen der Staats⸗ 
behörde und den Vertretern der verſchiedenen Intereſſentenkreiſe 
über die Projecte zur Weichſel Nogat⸗Regulirung ſollen nunmehr 
in kurzer Zeit aufgenommen werden. Man hofft, dieſelben als⸗ 
dann bis zum Herbſt d. J zum Abſchluß bringen zu können. 
Wahrſcheinlich wird bei dieſen Verhandlungen insbeſondere derje⸗ 
— . . — ͤ —— —ññůj— 


terredung war nur den beiden Betreffenden vernehmbar geführt 
— wandte ſich Sir William Miß Prayſe wieder zu, und ſein 
Benehmen gegen fie, ſeine ritterliche Aufmerkſamkeit, wie ſeine 
heitere Unterhaltung bewieſen ſeinem Nachbar, daß er die Sache, 
die dieſer als eine hoͤchſt wichtige betrachtet, mit mehr als gleich 
gültigen Augen anſah und ſeines Vortheils gewiß war. 

Archibald Hope verhielt ſich nach dieſem Geſpräch ernſt und 
ſchweigend und erwartete ſehnſüchtig den Augenblick, wo die Da 
men ſich zurückziehen würden. Sein Bruder, der längſt feine Faſ⸗ 
fung und Selbſtbeherrſchung wieder erlangt, hatte mit Miß Re⸗ 
lydale eine längere, ebenfalls halblaute Unterhaltung angeknüpft. 
Er ſchien von ihr dringend etwas zu fordern, was ſie ihm nur 
ögernd zufagte, und worauf ihre Züge einen ungewöhnlich harten, 
fiaſtern Ausdruck annahmen. 

„Wüßte ich doch das traurige Geheimniß, das dieſe Beiden 
mit einander verbindet,“ dachte Archibald, der fie eine Weile be⸗ 
obachtet. „Es veranlaßt ſie zu Handlungen, die ihrer unwürdig 
find, und macht fie offenbar unglücklich.“ 5 

Dann ſeine Gedanken ſeiner eigenen, wie er ſich leider ſagen 
mußte, verfehlten Sache wieder e ar wünſchte er ſich fern 
von dem ſo reich ausgeſtatteten Speiſeſaal von Aver Court zurück 
in fein Zimmer in dem ſtillen Gaſthauſe — er konnte jedoch noch 
nicht an Ruhe denken, ihm blieb noch die letzte Hälfte ſeiner Auf⸗ 
gabe zu vollenden. 

Endlich war dies von allen Gäſten ſo wenig gewürdigte Mit⸗ 
tagsmahl zu Ende und auf ein Zeichen von Sir William verlie⸗ 
ließen Miß Relydale und Agnes Prayſe den Saal. Als Maurice 
Hope, der fie zur Thür geleitet, an ſeinen Platz zurückkehrte, trat 
eine augenblickliche peinliche Stille ein, die Mr. Prayſe zuerſt mit 
der ſehr richtigen Bemerkung unterbrach: „Wir haben einen un⸗ 
gemein heißen Tag gehabt.“ 

„Dieſe Bemerkung brachte dem jüngeren Bruder ſeine weiten 
Reiſen in's Gedächrniß zurück, bei denen der Verwalter ein auf⸗ 
merkſamer Zuhörer war, und dies bemerkend, wandte ſich der Ba⸗ 
ronet an Archibald. 

„Wollen wir uns auf einige Augenblicke in mein Bibliothek ⸗ 
zimmer verfügen? fragte er verbindlich. 

Archibald Hope verbeugte ſich und Sir William, ſich an 
die beiden anderen Gäſte wendend, fuhr er fort: „Die Herren 


nige Theil der ausgearbeiteten Projecte, welcher den Durchſtich 
der Nehrung bei Siedlersfähre betrifft, in eine beſonders lebhafte 
Controverſe treten, nachdem die ſchon erwähnte, zu der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit neuerdings ausgearbeitete Denkſchrift 
des Hrn. Baurath Licht gegen dieſen Theil der Alſen⸗Fahlſchen 
Projecte entſchieden Front macht. Hr. Licht beſtreitet nicht nur 
die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des projectirtien Durchſtichs, ſon⸗ 
dern er ſucht auch nachzuweiſen, daß diefer Durchſtich neue Gefah⸗ 
ren mit ſich bringen würde, welcher den Schifffahrts⸗ 
und Traften-Verkehr auf derſelben völlig lahm zu legen 
droht, daß endlich der Durchſtich um 4½ Mill Age theurer ſein 
würde, als die nach der Meinung des Hrn. Licht viel zweckmäßi⸗ 
gere Verbreiterung und Regulirung der unteren Weichſel und Ka⸗ 
nalifirung der Nogat, ganz abgeſehen davon, daß dem neuen Durch⸗ 
ſtich koſtſpielige Molenbauten ſich hinzugeſellen müßten, wenn ber» 
ſelbe nicht bald wieder verſanden ſolle. Endlich verlangt Herr 
Licht noch — bei dem einen wie bei dem anderen Projecte, eine 
Veriängerung der Dirſchauer Brücke. Dieſelbe gewähre jetzt dem 
Strom nur ein Flutprofil von 193 Ruthen, während das Hoch⸗ 
waſſer eine Durchlaßweite von mindeſtens 260 Ruthen als abſolut 
erforderlich erſcheinen laſſe. 

Elbing, 8. Mai. Das friſche Haff iſt im weſtpreußiſchen 
Theile in kleinere Fiſchmeiſter⸗Bezirke, der beſſeren Beaufſichtigung 
der Fiſcherei wegen, getheilt worden. Den Fiſchmeiſtern ſollen in 
Zukunft kleine Dampfböte zur Verfügung geflelt werden, damit 
fie Geſetzfrevler beſſer verfolgen können. Dieſe Fahrzeuge ſollen 
ganz flach gehen und eine Maſchine von ein bis zwei Pferdekraft 
erhalten. — Der hieſige Prediger Neſſelmann iſt aus allerhöchſtem 
Vertrauen ebenfalls zum außerordentlichen Mitgliede der Provin⸗ 
zialſynode ernannt worden. 

Die vor zwei Monate hier eingerichtete Dampfkeſſel⸗Heizer⸗ 
ſchule hat ihren erſten Curſus jetzt beendet. Es haben am dem⸗ 
ſelben in 16 Lehrſtunden 41 Schüler Theil genommen. Die Ab⸗ 
gangsprüfung wird am Sonntag ſtattfinden. Je nach dem Aus⸗ 
fall derſelben erhält jeder Beſucher der Anſtalt ein Zeugniß, in 
dem die erlangten Kenntniße in den vier Unterrichtsfächern cenſirt 
werden, auf Grund deren dem Betreffenden der Grad feiner Bes 
fähigung als Heizer erſter, zweiter, dritter Klaſſe beſcheinigt wird. 
Im Herbſt ſoll ein neuer Curſus begonnen werden. 

Bromberg, den 8. Mai. Daß Militär und Zivil bei uns 
keineswegs einander abhold find, dürfte folgende Thatſache bewei⸗ 
fen. In der —ſtraße ſteht ein hübſches großes Haus, welches 


Herrn X. gehört, vor demſelben befand ſich ein Schilderhaus, und 


jede zweite Stunde, wie üblich, wechſelte der Poſten. In den 
einſamen Abendſtunden mochte es für den betreffenden Sohn des 
Mars dort recht kalt und langweilig ſein; aber Frauengüte denkt 
auch des Verlaſſenen auf der Wacht. Ein Dienſtmädchen pflegte 
— nicht etwa, weil fie den wachehaltenden Soldaten kannte, ſon⸗ 
dern aus reiner Sympathie mit den Kriegern und aus purer Hu⸗ 
manität — häufig eine Flaſche Bier an einem Bindfaden herab⸗ 
zulaſſen und ſein Herz dadurch zu erfreuen. Erſt ſpäter ward die 
Thatſache bekannt. Und nun ſpreche man noch von Maugel an 
humanen Beſtrebungen in unſerer Zeit! 

Der Tiſchler M. von hier, welcher ſchon längere Zeit mit 
ſeiner Frau in Zwiſtigkeiten lebt, ward ſchließlich ſeines Lebens 
überdrüſſig, ſetzte ſich in den Beſitz eines Revolvers und wollte fich 
geſtern Vormiktag damit erſchießen. Als er dazu Anſtalten machte, 
gelang es mehreren zur Stelle gekommenen Perſonen, ſeine Abſicht 
zu vereiteln und ihm den Revolver fortzunezmen. Kaum war 
dieſes geſchehen, als er ſich von neuem eine Schußwaffe zu ver⸗ 
ſchaffen wußte, mit der er ſich zu tödten verſuchte. Aber auch die⸗ 
ſes Mal verhinderte man ihn daran und nahm ihm die Waffe 
fort. Doch er hatte ſeinen Plan noch nicht aufgegeben, eilte nach 
einem Laden und kaufte ſich ein Terzerol. Die Polizei erhielt 
von dem Vorfall Kenntniß und gelang es, als M. gerade im 
Begriff war die Waffe zu laden, dieſelbe zu konſisziren. Er ſelbſt 
wurde vorläuſig ſiſtirt. 

Ein Beſitzer aus Emilienau befand ſich heute auf dem Neuen 
Markte, um dort Holz zu verkaufen Da derſelbe einem Käufer 
nicht Kleingeld herausgeben konnte, begab er ſich nach einem in 
der Nähe befindlichen Locale, um dort fein Geld umzuwechſeln, 
holte ſeinen Geldbeutel hervor und ſchüttete den Inhalt auf einen 
Tiſch aus. Als ein in dem Locale befindlicher Vagabond das 
Geld erblickte, näherte er ſich dem Zähler, erfaßte plötzlich das 
Geld und ſcharrte es vom Tiſche herunter, fo daß dasſelbe auf die 
Erde ſiel. Vier andere Vagabonden ſtürzten nun in aller Eile 
über das Geld her und rafften auf, was ſie konnten Als der 
Händler das Geld zurückverlangte, weigerten fi die Eskamoteure, 
dasſelbe herauszugeben, worauf die Polizei requirirt wurde, welche 


müſſen uns eine kleine Weile entſchuldigen, denn bevor wir uns 
zu den Damen begeben, haben Mr. Hope und ich noch einige 
Geſchäftsangelegenheiten zu beſprechen.“ 

Beide Männer erhoben ſich; an der Thür ergriff der Baro⸗ 
net den Arm ſeines Gefährten und ließ ſich von ihm durch die 
Halle in die Bibliothek führen. Hier brannte eine koſtbare Lampe 
auf dem Tiſche und ſeinen gewöhnlichen Platz einnehmend, ſagte 
Sir William, auf einen Stuhl ihm gegenüber deutend: „Wollen 
Sie ſich dort niederlaſſen, Mr. Hope?“ 

Dieſer kam, ſich förmlich verbeugend, der Aufforderung nach 
und kaum ſaß er in dem hellen Lampenlichte, als ſein Wirth rus 
hig und gemeſſen ſagte: „Jetzt laſſen Sie mich gefältgft Ihre 
Erklärung oder Entſchuldigung bören, Sir, womit Sie Ihre 
Handlungsweife, wie die Anweſenheit Ihres Bruders hier ver⸗ 
antworten wollen!“ 

„Wollen wir nicht vorher die Geſchäftsangelegenheit vorneh⸗ 
men, Sir William?“ fragte Archibald Hope und zog ein Taſchen⸗ 
buch hervor, aus dem er ein gefaltetes Papier nahm. „Es iſt die 
Möglichkeit vorhanden, daß wir uns nach dieſem Abend nie wie⸗ 
derſehen, ſondern die nun folgende Unterredung uns auf immer 
ſcheiden wird. Ich habe Ihnen eine Anweiſung zu überreichen, 
Sie mir dagegen den Empfangſchein auszuſtellen.“ 

„Sehr wohl, Mr. Hope.“ 

Sir William nahm die neben ihm liegende koſtbare Brille, 
ſetzte ſie auf, empfing dann das Papier aus den Händen des 
Kaufmanns, las es genau durch, legte es in ein Fach ſeines 
e und ſtellte ſchnell und geſchäftsmäßig den Empfang⸗ 
ſchein aus. 

„Was die Vergütigungsſumme betrifft, jo können wir diejelbe 
erſt nach einigen Tagen beſtimmen,“ bemerkte der Geſchäftsmann, 
doch muß ich hier bemerken, daß dieſe fünfundzwanzig, nicht fünf⸗ 
zig Pfund täglich beträgt.“ 

„„Nannte ich wirklich dieſe Summe? Dann geſchah es wahr⸗ 
ſcheinlich nur in der Abſicht, Sie zu ſchrecken. Ich weiß ſehr 
ui daß fünfundzwanzig Pfund in dem Contract verzeichnet 

ehen.“ 

Der alte Baronet hatte in Wahrheit dieſe Vetabredung ver⸗ 
geſſen und erſt am Morgen ſich die Einzelheiten des Contracts 
von ſeinem Verwalter wiederholen laſſen. GFortſetzung folgt.) 


. Dieſelben find zum größten Theil mehrfach beſtrafte In- 
iduen. 

Dem Fleiſchermeiſter Bogdanowiez aus Gr. Bartelſee, welcher 
zeſtern mit einem Fuhrwerk vor einem Local in Kl Bartelſee ge⸗ 
halten hatte, wurde, als er ſich auf einige Zeit in das Local hin⸗ 
einbegeben hatte, Pferd und Wagen geſtohlen. Der Dieb iſt noch 
nicht ermittelt worden. 

Von Paletotmardern hat man öfters ſchon in den Zeitungen 
geleſen, Bromberg ift es vorbehalten, einen induſtrieuſen Karpfen⸗ 
ieb zu beherbergen. Derſelbe treibt ſein Geſchäft mit einer ge⸗ 
wiſſen unverfrorenen Naivetät Er verkauft nämlich Karpfen an 
olche Liebhaber, die z. B. einen Teich oder ein Baſſin damit be, 
völkern wollen, wenn dann die Fiſche ausgeſetzt worden find, fiſcht 
er ſie nächtlicherweile wieder heraus und verkauft ſie weiter. Die 
armen Fiſche kommen auf dieſe Art zu keiner Ruhe. Neulich iſt 
der Attentäter indeß abgefaßt worden und dürfte in einen unlieb⸗ 
amen Conflict mit der Gerechtigkeit und ihren Pflegern gerathen. 
Vorgeſtern Abend wurde zwiſchen der 4. und 5. Schleuſe ein 
auswärtiger Kaufmann von zwei Frauensperſonen angehalten, ſei⸗ 
nes Portemonnaies nebft Inhalt beraubt und, als derſelbe das 
eld wieder zurücknehmen wollte, von Kerlen, welche auf den 
ilferuf der beiden Dirnen herbeieilten, überfallen und dermaßen 
droht, daß er das Weite ſuchen mußte. Ein in der Nähe pa⸗ 
krouillirender Polizeibeamter fand ſich zwar bald ein, doch waren 
ie betreffenden Angreifer nicht mehr aufzufinden. 

Poſen, 8. Mal. Der Landrath des Poſener Kreiſes hat 
nach dem „Kurher Poznu.“ den Kirchen zemeindemitgliedern von 
Luſſowo in Erinnerung gebracht, daß ſie nach dem Tode des 
robſtes Pawlowski von ihrem Rechte, einen Probſt zu wählen, 
Gebrauch machen könne, in welchem Falle ein Termin anberaumt 
werden würde, wenn von mindeftend JO ſelbſtſtändigen männlichen 
Gemeindemitgliedern der bezügliche Antrag geſtellt wird. Das 
Ulttamontane Blatt hofft jedoch, daß dieſe Aufforderung bei der 
irchengemeinde keinen Anklang finden werde. 


E Leute, die ſich an dem Sammeln betheiligt hatten, zur Haft 


Loc ales. 
Thorn, den 9. Mai. 
— ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom 8. Kal, 3 uhr Aachm' 
Anweſend 29 Mitglieder. Vorſitzender Herr Dr. Bergenroth. Am Ma⸗ 
giſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, Syndicus 
heibner und Stadtrath Lambeck. 
Es wurde zunächſt in geheimer Sitzung di e Gymnaſialangelegenheit 
beralhen und aus der Mitte der Verſammlung eine fer Commiſſion 
zur Aufſtellung eines Eontractsentwurfes gewählt. 
Es wurden ſodann die Notate zur Jahresrechnung der Kämmere i⸗ 
Affe pro 1875 mit Ausnahme des Notat 4, betr. die Schulzenzehäl⸗ 
ter, über welcher Angelegenheit ein Proceß in zweiter Inſtanz ſchwebt, 
r erledigt erachtet. Zu einigen dieſer Notate hatte der Ausſchuß be⸗ 
antragt, dieſelben nicht für erledigt zu erachten, fo zu dem Notat betref⸗ 
end die vergeſſene Veranlagung der Frau Weeſe zur Communalſteuer, 
ſowie zu einem rückſtändigen Poſten von 52 Mk. für Lagerung von Holz, Letz⸗ 
terer iſt von einem auswärtigen Holzhändler geſchuldet. Herr Richter 
ahm daher den Magiſtratsantrag auf und die Verſammlung erachtete 
auch dieſe Notate für erledigt und ertheilte der Jahresrechnung die Des 
arge. — Demnächſt wurde dem Armenhausvorſteher Horſt eine Ent⸗ 
ſchädigung von 24 Ml. für Wäſcherlohn für die Monate Januar bis 
uni bewilligt. — In die Einſckhätzungscommiſſion für die Kommunal⸗ 
euer der Forenſen und juriſtiſchen Perſonen wurde außer einigen wie⸗ 
ergewählten Herren an Stelle des verſtorbenen Herrn Streich Herr 
Benno Richter gewählt. — Der Ausſchuß hatte beantragt, den Magi⸗ 
trat um eine Mittheilung der Koſten zu erſuchen, welche die in letzter 
eit vorgenommenen Veränderungen in dem Ziegeleietabliſſement verur⸗ 
ſacht haben. 5 
Seitens der Bürgerſchaft gebe ſich, wie der Herr Referent meinte, 
großer Unwille über dieſe Veränderungen kund. Die Colonnade ſei ab⸗ 
gebrochen, anſtatt aber, wie vielfach gewünſcht wurde, mit der Rückſeite 
an den Anberg angelehnt zu werden, zu welcher Aufſtellung bereits die 
nöthigen Aufſchachtungen geſchehen waren, ſei die Halle in zwei Hälſten 
zerſchnitten, um zu Seiten des Orcheſters aufgeſtellt zu werden. Natür⸗ 
lich ſei dabei viel Holz verloren gegangen. Schließlich ſei die eine Hälfte 
nach dem Krankenhauſe geſchafft, um zu einem proviſoriſchen Typhus⸗ 
auſe verwandt zu werden. Das Reſuttat fei, daß die Colonnade fort 
ei, die vorgenommenen Arbeiten umſonſt, für die Halle bis jetzt kein 
Erſatz und, was die Hauptſache, ohne Frage ſehr erhebliche Koſten ent⸗ 
anden. 
Bei der Etatsberathung habe man aber ſehr deutlich zu verſtehen 
gegeben, was die Wünſche der Verſammlung ſeien. Herr Bürgermeiſter 
Ziſſelinck: In dem Etat ſeien 500 Mk. bewilligt, fonft ſei dem Ma⸗ 
giſtrat durchaus keine Directive gegeben. Bis jetzt habe man ſich inner⸗ 
lb der Etatspoſition bewegt. Die Wünſche einer offiziöſen Verſamm⸗ 
ung, wie ſie ſtattgefunden, ſeien privater Natur. Die Beſeitigung des 
einen Theiles der Colonnade ſei auf ſein Geheiß geſchehen u. übernehme 
er hierfür die Verantwortung. Es habe ſofort für Flecktyphuskranke 
eine Baracke beſchafft werden müſſen, und ſei dies nur ſolcherweiſe mög⸗ 
lich geweſen. Alles übrige würde ſich in nächſter Verſammlung mit der 
echnungslage des Herrn Baurath herausſtellen. Auf Antrag des Herrn 
öthte ging die Verſammlung über den Ausſchußantrag zur Tages⸗ 
rdnung über. 5 
Anläßlich einer Anfrage des Ausſchuſſes, warum der zwiſchen dem 
Putſchbach'ſchen und Angermann'ſchen Grundſtück laufende Weg durch 
eine Barriere geſperrt ſei, gab der Herr Mayiftratsdirigent die Aus⸗ 
unft, daß dies zufolge einer jederzeit widerruflichen Abmachung mit 
errn Putſchbach erfolgt ſei, um dem Holzdiebſtableeinigermaßen entgegenzu⸗ 
treten. Herr Engelhardt ſtellte den Antrag auf Oeſſnung des Weges, 
derſelbe urſprünglich für Sandfuhrwerke geſperrt ſei, welche ihren 
edarf jetzt anders her beziehen. Der Antrag Engelhardt wurde an⸗ 
genommen. 
Herr H. Schwartz sen, referirte hierauf Namens des Verwaltungs⸗ 
Ausſchußes. Gegen das Gebalt des Rector Lindenblatt war vom Aus⸗ 
chuß dem Magiſtrat Einwendung bezüglich der Anrechnung der bisheri⸗ 
en Dienſtzeit erhoben. Der Magiſtrat beantragte, da aus dem Nor⸗ 
aletat der Unterſchied zwiſchen Lehrern und Dirigenten nicht hervor⸗ 
eche, dem § 3 des Normaletat den Zuſatz zu geben, „bei Dirigenten für 
diejenige Zeit, welche ſie als Leiter einer gleichartigen auswärtigen Schul⸗ 
anſtalt functionirt haben.“ Der Ausſchuß bat, den Magiſtratsantrag ab⸗ 
zulehnen, da nach § 1 die Lehrergruppen geſchieden und nach 8 2 das 
irigentengehalt zu normiren ſei, ein Zweifel über die Normirung des 
dectorgehaltes daher nicht habe beſtehen können. Das Gehalt fei auf 
300 Thlr. mit Steigerung in viehrjährigen Perioden bis zu 1500 Thlr. 
ft normirt. Herr Böthke ſtellte den Antrag, den Magiſtratsantrag 
abzulehnen mit der Erklärung, daß der § 3 des Statutes keine Anwen⸗ 
ung findet auf Dirigenten. Der Antrag Böthke wurde angenommen. — 
8 wurde alsdann noch eine Etatsüberſchreitung von 16, Mk. zu Tit 
„bos. 8. der Krankenhauskaſſe genehmigt und ſchließlich beſchloſſen, 
in der nächſten Sitzung eine gemiſchte Commiſſion zur Redaction der 
vom Magiſtrat revidirten Geſchäftsordnung zu wählen. Schluß 6 Uhr. 
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— Herr Regieruugspräfident von Flottwell ſoll dem Vernehmen nach zum 
Regierungspräſidenten in Oppeln ernannt werden. Wie wir mittheilten, 
war Herr von Flottwell für das Präſidium in Aachen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, für welches nunmehr Herr Regierungspräſident Hoffmann in 
Danzig ernannt iſt. 

Dagegen behauptet die Danziger Zeitung, für das Präſidium in 
Oppeln ſei Herr von Quadt, Landdroſt in Hannover, in Ausſicht genom⸗ 
men, der, wie man bisher annahm, für Danzig beſtimmt war. Für die 
Danziger Stelle des Regierungsvicepräſidenten ſei ein bisheriger Ober⸗ 
regierungsrath beſtimmt. Das iſt wieder einmal ein gedeihliches Feld 
für journaliſtiſche Entenzucht. 

— Der Gerichtsv⸗Aſſeſſor Andrae, zur Zeit in Thorn, iſt zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht in Spremberg mit der Funktion bei der Gerichts⸗ 
Deputation in Hoyer swerda ernannt worden. 

— Uach einem Reſcript des Finauzmiuillers ift die Auffaſſung, daß nach 
dem Erlaß des Stempelgeſetzes vom 26. März 1873 für Lieitationspro⸗ 
tokolle, welche die Stelle eines Pachtvertrages vertreten, nicht mehr der 
Protokollſtempel, ſondern nur der tarifmäßige Stempel von ½ pCt. zu 
verwenden ſei, eine irrige. Nach dem § 2 des Geſetzes vom 26. März 
1873 iſt der Protokollſtempel nicht allgemein aufgehoben, ſondern nur in 
ſo weit, als die im § 2 unter 3 erwähnten Ausnahmen nicht zu treffen. 
Nach dieſen Ausnahmen unterliegen aber Protokolle, welche die Stelle 
einer nach anderweiter Beſtimmung der Stempeltarife ſteuerpflichtigen 
Verhandlung vertreten, auch ferner der Steuerpflicht, und muß deshalb 
zu ſolchen Protokollen der Protokollſtempel von 1,50 Ax verwendet wer⸗ 
den, wenn auch der für das beurkundete Geſchäft zu berechnende Werth: 
ſtempel geringer ſein würde. 

— Für die in den Ruheſiaud tretenden an Staalsſchulauſtallen wirkenden 
Lehrer, welche vor ihrem Uebertritt in die Staatsſtelle an gleichartigen 
ſtädtiſchen Lebranſtalten thätig waren, iſt jetzt inſofern eine Erleichterung 
eingetreten, als die Anrechnung der im ſtädtiſchen Schulamte verbrachten 
Zeit auf die Geſammta mtszeit nicht mehr von der allerhöchſten Geneh⸗ 
migung abhängig gemacht zu werden braucht, vielmehr der Unterrichts⸗ 
miniſter ermächtigt worden iſt, die Angelegenheit ſelbſtſtändig zu ordnen. 

— Der Cas meldet, daß auf der Pariſer Ausſtellung folgende Bilder 
von Matejko ausgeſtellt worden find: Die Union, Sigismun— 
ds⸗Glocke und Wilezek. Der Erwerber des ſchätzbaren Bildes 
Stefan Batiory, war nicht damit einverftanden es zur Ausſtellung 
einzuſchicken, worüber die polniſchen Organe ihr Bedauern ausſprechen. 
Auf der Ausſtellung ift ein Raum für Matejko's Bild: Die Schlacht 
bei Grunwald (Bitwa pod Grunwaldem) offen gelaſſen. Es ſcheint 
aber, daß es dem Künſtler wobl ſchwer fein wird, das Bild vor dem 
Schluß der Außſtellung fertig zu bekommen. In ſolchem Falle wird das 
Bild im Salon der regelmäßigen Pariſer Gemälde-Ausſtellung ausge 
ſtellt werden. Czas ſchreibt weiter, daß die von Matejko ausgeſtellten 
Bilder einen großen Eindruck gemacht und ſelbſt Hans Makarts be⸗ 
rühmte Meiſterwerke in den Schatten geſtellt hätten. Der Czas ſcheint 
zu vergeſſen, daß der Künſtler und ſeine Beurtheiler auf einer höheren 
Warte ſtehen ſollten, „als auf der Zinne der Parthei.“ 

— Das viertelpfund, von welchem die überwiegende Mehrzahl der 
Käufer leider noch immer nicht abgehen können, obgleich es doch viel 
einfacher wäre, dem neuen Gewichte entſprechend nach Fünftelpfunden 
zu kaufen, will auch manchen Kaufleuten noch immer nicht in den Kopf. 
Ein Pfd. hat 500 g, / Pfd. 100 g, ½ Pfd. alſo 125 g. 
Dennoch geben manche Kauflente wenn / Pfd. einer Waare 
von ihnen verlangt wird, 100 anſtatt 125 g. Unlängſt wurde 
auswärts ein Kaufmann wegen des geringen Manko von 5 g, 
welche an der von ihm verabfolgten Waare fehlten, wegen Betruges zu 
einer Woche Gefängniß verurthei t. Wir rathen alle Käufern, welche 
pfundweiſe kaufen wollen, ihre Forderungen in Zukunft lieber nach Gramm» 
gewicht zu berechnen und ſtatt / Pfd. lieber 125 g, ftatt Ya Pfd. — 
250 g, ſtatt / Pfd. — 375 g und ſtatt ein Pfund 500 g zu fordern, 
dann können ſie nie benachtheiligt werden Noch mehr empfiehlt 
es ſich freilich, nach Fünftelpfunden zu kaufen. ½ Pfd — 100 18,2 /8 
Pfd. — 200 g, ⅝ Pfd. — 300 g, ½ Pfd. — 400 g. 

— Die vor längerer Zelt nach Petersburg abgeſandten Kommiſſare, Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirector Hitzigrath und Geh. Regierungsrath Keßler ſind 
nunmehr von dort zurückgekehrt, ohne von der ruſſiſchen Regierung be⸗ 
ſonders wichtige Konzeſſionen in Bezug auf Erleichterung im Grenz- und 
Zollverkehr erreicht zu haben. — Das war leider vorauszuſehen! Rußland 
verlangt von uns nur Dienſte und da ihm dieſelben gern geleiſtet werden, 
ſo hält es ſich zu Gegenleiſtungen nicht verpflichtet. 

— Das April-Heft des Gewerbeblattes für die provinz Preußen, im Ver⸗ 
lage von A. W. Kafemann in Danzig, enthält: Preisvertheilung des 
gewerblichen Centralvereins der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen. — 
Ueber Ausbildung und Fortbildung unſerer Frauen und Töchter. — 
Prof. Reuleaux über Deutſchlands gewerbliche Aufgaben und Bedürf⸗ 
niſſe. — Geſpinnſtpflanzen, die bei uns im Freien gedeihen. — Lebr⸗ 
lingsbeſchäftigung. — Stärkeglanz. — Aus den Vereinen: Königsberg: 
Sitzung des polytechniſchen und Gewerbe-Vereins am 3. April 1878. — 
Tilſit: Verſammlung des Handwerkervereins am 1. April 1878. — Prz 
Holland: Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft am 2. April 1878. — 
Notizen. 

— Infolge der von Seiten der ruſſiſchen Regierung an die Direktion der 
oſtpreußiſchen Südbahn gerichteten Aufforderungen hat letztere den Han⸗ 
delsminiſter gebeten, für den Fall des Eintritts eines ruſſiſch⸗engliſchen 
Krieges ihr von anderen Staatsbahnen das etwa fehlende Betriebsmaterial 
überweiſen zu wollen. 

— Aach der Mittheilung verſchledener lätter der Provinz ſoll die Dires- 
tion der Oſtbahn beabſichtigen, die Nacht⸗Courierzüge auf der Strecke 
Eydtkuhnen⸗Berlin und umgekehrt aufzuheben, da die geringe Frequenz (2) 
und die höheren Koſten der Nachtzüge die Beibehaltung nicht mehr loh⸗ 
nend erſcheinen laſſen. Wir halten dieſe Mittheilung einſtweilen für 
vollkommen unglaubwürdig, da unſeres Wiſſens gerade die Nachtzüge 
einem ſehr lebbaften Bedürfniß entſprechen und ein ernſtlicher Verſuch 
zu ihrer Aufhebung ſicher den allgemeinſten Wirkung hervorrufen würde. 
Wäre die Aufhebung dieſes Zuges doch ſchon für den geſammten Poſt⸗ 
verkehr von der einſchneidenſten Bedeutung. 

— Das Reihsbank-Direetorium bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß 
für die Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren bei der 
Reichsbhauptbank vom 15. d. Mts. ab eine jährliche Proviſton von Yz 
pro mille, alſo 20 & für je 1000 A des Nominalbetrages der deponir⸗ 
ten Papiere, mindeſtens aber 1 Ag für jeden Depotſchein zu entrichten 
iſt. Für diejenigen, welche ihre Papiere bereits vor dem 15. d. Mts. 
deponirt haben, tritt die Erhöhung der Provifion von ½ auf / pro 
mille erſt bei ſolchen Erneuerungen ihres Depots in Kraft, welche nach 
dem 1. Januar 1879 ſtattfinden. Bei neuen Depofitions-Anträgen dür⸗ 
fen nach dem 15. d. Mts. die ſeitherigen Declarations⸗Formulare nicht 
mehr benutzt werden. Neue Formulare ſind bei dem Comtoir der Reichs⸗ 
hauptbank für Werthpapiere ſowie bei ſaͤmmtlichen Reichsbankhauptſtellen 
und Reichsbankſtellen zu haben. 

— Bel der geſtern fortgeſezten Ziehung der 2. Klaſſe 158. Pr. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Ag auf Nr. 92,224. 

1 Gewinn zu 6000 Ag auf Nr. 45,197. 

2 Gewinne zu 600 auf Nr. 66,626 70,990, 

3 Gewinne zu 300 A auf Nr. 10,328 40,305 82,009. 


— 


— Berhaftet: geſtern drei Flößer wegen ſinnloſer Betrunkenheit. Die 
Betreffenden verſäumten in Folge ihres Rauſches die Abfahrt ihrer 
Traften. 


Fonds- und Produkten Börſe. 
Thorn, den 9. Mai. — Liſſack und Wolff. — 
: ſchön, ts Froſt. wi: Fr 
ann Yon aufden Getreide ift nicht unbedeutend, dagegen 
fehlen die Zufuhren aus unſerer Gegend gänzlich. 
Es iſt bezahlt für: 
Weizen bei ſchwacher Kaufluſt 
ruſſiſch roth klamm 183 Ar. 
do. trocken u. milde 186— 198 Ax. 

hellbunt inländ. 127 pfd. 204 A. 

hochbunt, weiß geſund 207—212 A. 
Roggen matter, inländiſcher 126—131 A. 

polniſcher 124—127 Ax. 

ruſſiſcher klamm 110—114 Ar 
Gerſte, unverändert, ruſſiſche 109 120 KA. 

inländiſche 138—148 Ag. 

Hafer do. inländ. 125— 135 A4 
ruſſiſcher 98 112 A. 

Erbſen eher feſter. 
Futterwaare 120 —129 A. 
Kochwgare 130-138 Ag. 

Lupine unbeachtet 80—95 KA. Brief 

Wicken do. 90-100 Ax. 

Rübkuchen polniſche 6—7,00 Ar. 

do. inländiſche 7,20 8,20 Ax. 

Danzig, den 8. Mai Wetter: kalt. Wind: N. : 

Weizen loco ift auch am heutigen Markte in flauer Stimmung ge“ 
weſen, es fehlte an Kaufluſt, beſonders für Partien, für welche andern⸗ 
falls Inhaber gerne etwas billigere Preiſe angenommen haben würden. 
Ein kleiner Umſatz konnte demnach nur ſtattfinden und ift bezahlt für 
Sommer: 126 pfd: 202 A, ordinär 108 pfd. 111 A, bunt und bell⸗ 
farbig 115— 122 pfd. 185211 A, hellbunt 126 pfd. 222 —224 Ay, 
hochbunt und glaſig 129/30 pfd. 227, 230 Ar pro Tonne. Ruſſiſcher 
Weizen iſt ziemlich zu unveränderten Preiſen in guter Waare gekauft 
und wurde bezahlt für Ghirka 118, 119 pfd, 193, und 195 Ar, roth 
Winter⸗ 124-129 pfd. 200208 Ag, fein roth Winter: 128—131 PD 
208 213 A, roth milde 125 pfd. 206 Ax per Tonne. 

Roggen loco in ſchwacher Kaufluſt und eher matter. Bezahlt wurde 
für unterpolniſch und inländ. 120 pfd. 133 ½ M., 121 pfd. 134 Ar, 
polniſch 117 pfd. 130 Ax, rnſſiſch 111 pfd. 123 Ar, 115 127 A per 
Tonne. — Gerſte loco unverändert, große ſchöne 115/7 pfd. 170 A. 
große mit Geruch 106 pfd. 140 A, kleine 104, 106 pfd. 140 142 Ar, 
ruſſiſche feine 113 pfd. 140 Ag, 102 pfd. 130 Ag, mit Geruch 103 pfd. 
125 Ax, Futter- 100, Ar pro Tonne murde bez. — Erbſen loco brach“ 
ten Koch- 142, 148, Mittel⸗ 131-136 Ag, Futter⸗ 125—130 Ar pro 
Tonne. — Leinſaat loco ruſſiſch ordinär 200 A pro Tonne. — Spiri⸗ 
tus loco iſt hente zu 52 A pro 10000 Liter pCt. gekauft. 

Berlin, den 8. Mai. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: OO N. Barometer: 28. Temperatur: früh —— 4 Grad. 
Witterung: kühl und windig. 

Für Getreide auf Termine machte ſich hent eine etwas feſtere 
Stimmung geltend, wobei die Preiſe zumeiſt ſich etwas höber ſtellten 
Bevorzugt war Roggen, der in Deckung geſucht, dem gegenüber aber 
nur wenig angeboten war, ſo daß die Preiſe dieſes Artikels, namentlich 
per Mai, in hervorragender Weiſe an der Beſſerung Theil nahmen, 
während diejenigen ſür Weizen und Hafer eine verhältnißmäßig nur ge⸗ 
ringe Erhöhung erfuhren. — Loco⸗Waare hielt ſich feſt im Werthe, in⸗ 
deß war der Umſatz ſchwach. Gek.: 2000 Ctr. Weizen, 20,000 Ctr. Rog⸗ 
gen, 2000 Ctr. Hafer. 

Rüböl war vorwiegend begehrt und mußte erheblich höher bezahlt 
werden. Gek. 600 Ctr. 

Spiritus hatte geringen Handel zu abermals beſſeren Preiſen. Gek. 
20,000 Ltr. 

Weizen loco 190 235 & pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
— Roggen loco 130—155 & per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, ruſſ. 130—138 Ar ab Bahn u. Kahn bez., defekt do. 105— 130 „Ag 
ab Bahn und Kahn bez. inländ. 140 —151½ Ax ab Bahn und Kahn bez., 
— Mais loco 139-145 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
— Gerſte loco 115—200 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 100 165 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
u. weſtpr. 125— 140 Ax bez., ruſſ. 110-140 Ax bez., Jpomm. 130—140 
Ax bez. ſchleſ. 130-140 Ax bez. böhm. 130 140 A bez. feiner weiß 
ruſſ. 146150 Ag ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 156—195 Ar 
per 1000 Kilo. Futtterwaare 138-155 A per 1000 Kilo bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nro. 0 29,50 — 28,50 Ar bez., Nr 0 u. 1. 28,00 
27,0 Ar bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 21,00 Ax bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00 18,00 A bez. — Rüböl loco 63,5 A bez. — Leinöl 
loco 63 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 23,8 A bez — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 53,5 KA bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,37 20 Fres Stück 16,24 bi 
Dollars 4,20 © Imperials p. 500 Gr. 1392,50 bz. Franz. Bankn. 
81,20 bz. do. Silberg. — — 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 9. Mai. 1878, 9.14.78 
n Fe EA festest, 
Russ, Banknoten 2 22. 200—251195- 75 
Warschau 8 Tage. . . . . 2.2.2. 200—101194—90 
Poln.:Pfndhr 5% 2... 6060| 60— 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 2 2... 54— 10 52—50 
Westpreuss. Pfandbriefe. 9520 95—10 
Westpreus. do. 4½% u err S arte 101 
Posener do. neue 4% „ 2. 75] A—60 
Oestr Baaknsten . . . 2 0 2 0. .  166—401165—20 
Disconto Command. Anth. . „.... . H2 110—25 
Weizen, gelber: 5 
Mai . * . 2 2 .. * . * * * 4 219 219—50 


Juli- Auguste. 2212—50ʃ213 
loggen: 
loco 5 3 E . 147 146 
Moi 156250150 —50 
F [[ 
Juni-Juli > E25 a a.n 144—50/143 
Rüböl. 
Mai . „ ü * 7. 0 2 rue * * * . 65—30 63 
Septr.-Octbr. e 62-80 61-70 
Spiritus. 
177770 eu en, .. 0... 58-30] 52—70 
Mai- Juni „35849 52—80 
August-Septomber. 354—70 54—90 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzins fuss 5% 
Thorn, den 9. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel am 9. „ 3 Fuß 7 Zoll. 


- Spiralfedern und Polſter, Kinder Sitzkrankenwagen mit Rohrfig, auch mit 


| 7 c00000000000c00000| Am 18., 19. und 20. Mai d. J. zu Stettin Für Phot 
e rate. 2 5 ) ür Photographen 
Jul kus - Stell. Künſtliche Zähne Große Pferde- und Egquipagen-Ansſtellung Wegen Ableb. ehr. Inha⸗ 
Stadl⸗Syndi US- Lell 2 auf Kautſchuck und Gold Du und Verlooſung. 1 a find 35 gut = phot. Apparate 
„Bei unferem Collegio iſt die Stelle (Neues Verfahren der Zahntechnik.) u l N . a äh. Weibeftr. 67 part. 
eines beſoldeten Skadtiathe vakant, 3 Sonntag den 12. Mai cr. Hauptgewinne: ö vollſtändig beſpannte Equipagen, Cu er Spind, I Goldr.-Spiegei u. 
welchem hauptſächlich die Syndikats⸗ Sonntag den 26. Mai cr. (darunter eine vierſpännige) mit zuſammen a. Möb, find zu verkaufen. Näheres 


geſchäfte obliegen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt anfänglid 4200 „Aa u. 
ſteigert ſich von 4 zu 4 Jahren um je 
300 Ar bis auf 5100 Ar. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bis ſpäteſtens 
zum 1. Juni c. an den Stadtverord⸗ 
neten ⸗Vorſleher Herrn Oberlehrer Dr. 
Bergenroth einreichen. 

Thora, den 29. April 1878. 


66 hochedlen Reit: und Wagenpferden, e en. 
Cooſe à Stück 3 Mark (11 Stück für 30 Mark) Wee eee 
empfeblen unter prompter Verſendung nach auswärts ändchen g. 


SIEGFRIED BRANN, Bankgeſch. (Specialität Looſe) e 6, Sindchen für 1 Mack 


2 ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
Berlin, Unter den Linden Nro. 24, 1. Etage und Mark 1800 


ROB. Th. SCHROEDER, Bankgeſchäft in Stettin. werden auf ein Grundſtück in der 
DEE Gewinnliiten erfolgen gratis und franco. iE Thorner Niederung geſucht Von wem? 
— ———— ů—ðẽ ⁵ em nenne — erfährt man in der Exped. d. Zig. 


“ Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. Gerſtenſtraße 
Nro. 78. 2 Tr ppen. 


12 Roggen, Hafer, Futter⸗ 
mehl offerirt 
Carl Spiller. 
300 Mark ſind gegen Wechſel beim 
Allgem. Sterbe-Kaſſen⸗Verein 
zu haben. 


werde ich wi der im 
Hötel Sanssouci 
in Thorn 
zu ſprechen ſein; von 12—6 Uhr. 
Das neue Goldringſyſtem liegt 
zur Anſicht vor. 
Dr. Reszka 


aus Bromberg. 


f A. C. Schultz. | In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 
Der Wagiſtrat. Neuſtadt Nro. 13. Neuer praffifcher 


Bekanntmachung. Aupffehlt fein aſſortirtes Lager ven Univ erſal⸗Prieſſteller 


Die Anfuhr des zum Bau der Metall- und Holzſaͤrgen, 
für das geſchäftliche und une Reben. 


Wund J erforderlichen Cements vom Auswahl in Sarggriffen, Dudfaben 
Ein Formular- und Muſterbuch 


Bahnhofe nach den reſp. Bauplätzen Jell 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
1 ) und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 


in öffenllicher Submiſſion vergeben wer— 
{ 8 e ns einzelne eee dere, einer Anweiſung 
n 1 zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
homöopathischer Art ul OÖ wand z ee aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bromberg. 8 Bearbeitet von 
Dr. IL. Kiesewetter. 


den, wozu ein Termin a 

auf Montag den 20. Mai 1878. 
Vormittags 11 Uhr. 

anberaumt wird. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
gen im Fortifikations⸗Bureau während 
der Dienſtunden zur Einſicht aus. 
Tborn, den 8. Mai 1878 


Horstig’s 
Eau de Cologne 


in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambeck. 


Königliche Fortifikation. 


Am 10. d. M. eröffne ich ein Rück⸗ 0000000000 


| 
| 
kaufs⸗Geſchäft; verſichere Diskretion u. ni Dr. Paltison’s | Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8 - 1 Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 
„ede male Gründer, licht watt e 
malie Grünber 
408. Schülerftr. Nro. 4081 Tr. ndert ſofort und heilt ſchnell — — — —— 13 Stück hernfeite Maſl- 
OOOOODOQLOO000000000000 Gicht und Nheumatismen Sämmtliche Packungen tragen An- ſchweine 
Unterricht im aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals. e eee e hat zu verkaufen 
7 A 8 und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Adolph Heinrich A norts a 
Rlavier⸗Spiel 8 Kniegicht, Gliederreißen, Ruͤcken⸗ and er ugust Bergmann . 1 . 
Nachdem ich bei Hrn. Jul. Schapler | Lendenweh. 1 eg ee] we Men-Schönfee. 
. . - r — N 1 
ſeit einigen Jahren Unterricht im In Packeten 1778 Rm. = Jes Fründe dd Fer 1 per Pfd. 25 4. Som⸗ 
Klavier⸗Spiel genommen habe, 8 3u 60 8 een . 2 fertigers und sind merrübſen 25 J Hanfkörner 20 9 em 
Meint chte, eg im Stande zu 8 Mufikalienhandlung. auch mit dessen pfieblt H. Kaliski, 
2 ’ — De x x ni 1 8 .. TUE ET IE EEE 
8 et Bede in Maske Puder-Cacao 3 en Soeben erſchien: 
. 15 10 8 ir Ki 1 ten, schwache | dieser Bande ist Siegel ver- Erfolgreiche Behandlung der 
daher das geehrte Publikum mich 8 Verdauung besonders empfehlenwerth, bis jetzt noch von keinem 0 Schwindſucht 
mit Zutrauen und Anmeldungen garantirt rein, hydraulisch entölt, liefert Zahnreinigungsmittelübertroffen r — 
en zu wollen. 8 jalität di i {-Choco- 5 —— durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
beehren z En Ö || als Specialität die kaiserl. Ho worden. Ihre erprobten Vorzüge —— tel.“ eis 30 
8 Thorn, den 4. Mai 1878. 8 laden-Fabrik iu Cöln zu Mk. 2,40 und sind: gründliche Reinigung der Zähne und = ee an diele 12 — 
Marie Heyer. Mk 3. — pr. Ya Kilo. 5 1 des Mundes in mildester und schonendster 4 5 gen W 
8 Thorn bei den Herren: L Dam Krankheit zu leiden, wollen nicht 
raberſtraße 134. 2 Treppen. 3 . 5 Serge Form nicht wie Zahnpulver feilend.— Angenehm A 1 775 
A ſtraß 5 8 hul ] b J 
mann & Kordes, Fr. Schulz, : - verſäumen ſich obiges Buch anzu 
O000000000000000000000000 5 wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — N 
Tea. a Conditor R. Tarrey und Condito 5 5 a ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u 
Huths Restauration Tonhalle. [A. Wiese. Die Packuagen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige ſoweit noch möglich, auch die er- 


ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vortäthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richte'rs Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


eee eee 
Königsbrunn. 


De. Putz ar's Wasserheilanstalt 
und Sanatorium, Spec. Pension 
für Nervenleidende. — Station 
Königstein, Sachsen. 


Aufträge von Privaten werden nur 
. 2 . nn 855 nach Orten effectuirt, wo sich keine 
Täglich großes oncert und Niederlagen befinden. 


Geſangsvorträge. 


Berliner Krankenwagen-Fabrik 
Carl Schulz 


Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
itte auf Firma genau zu achten. ER 


Fabrik von Krarkenfahrſtüblen und Wagen, Unswerſal-Krankenwagen mit, 


Hugo Claas, Droguen⸗Handlung ); 
J. Menzel ia Thorn. 
und der Apotheke in Culmſee. (H. 880 


— — 


Zur Körperstärkung verordnet und verlangt. 

Nachterstadt 1878. Ich erbitte mir 25 Flaschen Ihres für Lei- 

dende so vorzügliehen Malzextrakts-Gesundheitsbiers. Seyfert, Berg- 

werks-Director. — — Küstrin III, 7. Febr. 1878. Von Ihren heil- 

kräftigen Fabrikaten: Malzextrakt-Gesundheitsbier, Malz- Gesundheits- 

| Chocolade, Brustmalzbonbons senden Sie mir gefälligst etc. T. Eilers. 

Cloſet⸗Einrichtung ꝛc. Univerſal⸗Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtrue⸗ — — Werden a. d. R. 13 Febr. 1878. Es ist mir Arztlicherseits 

tionen für jede Bequemlichkeit des Kranken eingerichtet mit de Ihr stärkendes Malzextrakt-Gesundheitsbier zum Genusse verordnet 
I 


Krankentiſche mit verſtellbarer Tiſchplatte, Ablouge-Bettſtellen worden. (Bestellung) Liesow, Strafanstaltsdirector, — An die k. 
ae Sonfrutien, für Rinder aus Erwachſene, Kinderwiegen mit Alonge⸗ u. k. Hofmalzextraktbrauerei und Dampf-Malzchocoladenfabrik von Ioh. 
eiſerner Bettſtellen jeder Art. Hoff in Berlin. g a 
end, in 9 Mu en. Schaukelſtühle mit Spiralfedern eder Verkaufsstelle bei R Werner in Thorn. 
Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, außer] piaktiſch, Pavillons, Feld-, 
Reiſe und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder ꝛe. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
eröffnet am 15. Mai feine Sool“, Mutterlaugen⸗ ꝛc. und ruf. Sool: 
dampf Bäder gegen ſcrofuloſe, rhachitiſche, rheumatiſche, katarrhaliſche, Haut- 
und Frauen⸗Krankheiten, die Trinkeuren jeiner Quelle, aller natürlichen 
und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Zie genmolke. Ro 
mantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche curgemäße 
Reſtauratlon. Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Graefe. Beſtellungen auf Woh⸗ 
nungen 20. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. Lager vou ächten 
Wittekind⸗Mutterlaugen⸗Salz und Brunnen hält für Thorn nur Herr Carl 
Wenzel in Bromberg. Die Bade- Direction (B. 6554.) 


Aus voller Ueherzeugung “ 
kann jedem Kranken die tanfendfad 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 
9 von Richter's 

erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem in- 
Airirten Buche: „Dr. Airy's Naturs 
— = (100. Aufl., Jubel: 
usgabe) gratis und franco zus 
7 geſandt. 8 


Von heute ab verkaufe Milch zu 10 — 
und 8 Pf. pr. Liter, für Säuglinge von Pia MINMOS 
einer Kuh, nicht verfälſcht zu 12 Pf 181 5 
per Liter. Kunden erhalten auch wäh- Das vollkommenſte der Neuzeit in hoch 
rend der Feiertage für denſelben Preis lter Eleganz und künſtleriſcher Aurfüh⸗ 
die Milch. 555 bei außerordentlich billigen Preiſen 
S. Schlenke Schuhm. Str. 403 2 
= leichte Abzahlung 
oder per Caſſa mit hohen Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſiatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das befte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 
Ehrende Zeugniſſe und Preis⸗Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin Dorotheen⸗Straße 88 
Das 120 Seite he 
orte Buch Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzzoften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 9. in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Vera gs⸗ 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 


Ein ſchwarz und weiß gefleckter junger 
Hund hat ſich bei mir eingefunden. 
Alfred Fabian, 
Bromberger Vorſtadt. 


II ent efuch für den 
6 9 i Verkauf 
eines“ couranten Artikels der Golonials 
Waaren⸗Branche; 2 % Prop ſion. 
Adreſſen sub J. V. 3748 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 
Lehrlinge zu jeder Profeſſion, auf 
Meiſters, oder auch auf eigene Koſten, 
erhalten ſofort Stellung durch das 
Vermittelungs Comtoir 
von 
J. Makowski. 
Fin möbl. 3. u. K. mit u. o. Bek. 
Tv. jogl. zu vermiethen Altſtadt 157. 
wei Zimmer, zuſammen oder ein⸗ 
zeln, moͤblirt, ſind Bäckerſtr. 255 
zu vermiethen. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
E 345/47 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von ſofort zu ver» 
miethen. Näheres bei Dr. Brann. 


Männliche 


Schwäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen geh ei⸗ 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 
Dr. Retau's 


Selbſtbewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 

Tausende fanden hier Aufflär 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorrätbig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Das Soolbad Inowrazlaw 
zweitſtärkſte jodbromhaltige Kochſalztherme Europas, 
eröffnet den 15. Mai j 
matiſch gichtiſche, katarrhaliſche, ſerofuloſe, Haut,, Nerven, und Frauen⸗ 
Krankbeiten. Trinkkuren von diluirter Soole mit Gasfüllung. 
Wohnungen in den Logirhäuſern des Kurparks und in der 
Stadt werden vom Bade-Inſpector Potrzebkowski nachgewieſen. 


— . ——— — ä — — —— B-H——2 ͤ —ꝗ4ꝗ—e 


racter ſeiner nächſten 1 5 macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som. Vogel ſutter 1 e miugsbalber ift eine Stube, Alkoven, 
meraufenthaltsort für Geſunde zu billigſten Preiſen der Concurrenz. xp . Küche nebſt Zubehör von gleich zu 
Die Padeverwallung. Carl Spiller. 1 Wohn. v. fot. zu orm. Bäckerſtr. 214. vermiethen Junkerſtraße 251. 
—— —— ne 


— 7 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


